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Diese Schwerpunktausgabe zum Thema sexualisierte Gewalt in Südostasien wurde durch die
#MeToo Bewegung inspiriert – eine Bewegung, in der nicht Gewalt gegen Frauen, sondern der
Widerstand dagegen in den Vordergrund rückt. Wir freuen uns daher besonders, dass der Launch
der Ausgabe mit einer Reihe von Interviews mit Feminist*innen aus Südostasien beginnt, die sich in
sehr unterschiedlicher Weise für die Aufarbeitung und für ein Ende von sexualisierter Gewalt
einsetzen. In den nächsten drei Monaten werden diesen ersten Artikeln noch zahlreiche weitere
folgen.

Schätzungsweise jede dritte Frau in Indonesien hat sexuelle Gewalt oder Belästigung erfahren,
ähnliches gilt für andere Länder Südostasiens. Meist sind die Täter bekannt – es sind Ehemänner
und Männer aus dem Freundeskreis und der Verwandtschaft. Oft fängt das Problem damit an, dass
es keine gleichberechtigte und offene Kommunikation über Sexualität in der Partnerschaft gibt, wie
Wiphaphan Wongsawang von thaiconsent in dieser Ausgabe erläutert. Diese Gewalt im Alltag ist
eingebettet in patriarchale ökonomische und politische Strukturen – wie dem Militär – die dominante
Männlichkeit strukturell fördern und Männern die Macht über andere geben. Sie wird flankiert von
einer organisierten, sexuellen Ausbeutung von Frauen durch Menschenhandel und in der
Prostitutionsindustrie.

Bis in die jüngste Gegenwart hinein waren Frauen in Südostasien immer wieder in großem Ausmaß
kriegsbedingter sexualisierter Gewalt ausgesetzt. Eine feministische Frauenrechtsorganisation, die
seit vielen Jahren zum Thema sexualisierte Gewalt in Kriegen und Konflikten und ihren Folgen
arbeitet und sich solidarisch für Überlebende engagiert, ist medica mondiale. Über Karin Griese,
Leiterin des Bereichs Trauma-Arbeit, ist die Expertise von medica mondiale in diese
Schwerpunktausgabe eingeflossen.

Gesellschaftlich verankerte, sexistische und rassistische Gewalt gegen Frauen spitzt sich im
Konfliktkontext drastisch zu, was nachhaltige Folgen mit sich bringt. So wurden viele der heute
sichtbaren Unterdrückungs- und Ausbeutungsmechanismen gefördert durch die unfassbaren
Formen von Gewalt in den vielen Kriegen und Diktaturen, die die Region über Jahrzehnte geprägt
haben. Die japanische Besetzung während des Zweiten Weltkriegs, der amerikanische Krieg in
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Vietnam, die Massenmorde in Indonesien 1965, die Terrorherrschaft der Khmer Rouge in
Kambodscha, der jahrzehntelange Bürgerkrieg in Myanmar und viele weitere Kriege und
Gewaltregime. In all diesen Konflikten wurde sexualisierte Gewalt gegen Frauen – und zum Teil
auch gegen Männer – als Kriegsmittel systematisch eingesetzt, sexuelle Ausbeutung und
Vergewaltigungen gefördert oder toleriert.

Wie in vielen anderen Ländern wird die sexualisierte Gewalt in diesen Kriegen und
Terrorherrschaften meistens verschwiegen oder tabuisiert. Überlebende und ihre oft unter Gewalt
gezeugten Kinder wurden stigmatisiert und sozial ausgegrenzt. Ähnliches war im Kontext des
Zweiten Weltkriegs in den deutsch besetzten Gebieten und auch in Deutschland selbst zu
beobachten, wo Überlebende sexualisierter Gewalt durch die Wehrmacht, SA und SS und Truppen
der Alliierten jahrzehntelang nicht darüber sprechen konnten, was ihnen widerfahren ist. Darauf
weist medica mondiale in ihrer aktuellen Kampagne „Niemals nur Geschichte“ anlässlich 75 Jahren
Kriegsende in Europa und Asien hin.

Viele der Interviews und Artikel in dieser Ausgabe zeugen davon, dass es mittlerweile Frauen und
Bewegungen gibt, in fast jedem Land Südostasiens, die das Tabu brechen und aktiv werden, um
Gerechtigkeit einzufordern. Gerade in Indonesien haben sich viele Überlebende zusammengetan, um
offen über die Vergewaltigungen und Gräueltaten des Suhartoregimes zu sprechen. In Kambodscha
arbeitet Sotheary YIM mit vielen anderen daran, die Zwangsehen und -vergewaltigungen unter den
Khmer Rouge, die Hunderttausende betrafen, aufzuarbeiten. In Osttimor verbinden Aktivistinnen die
Aufarbeitung der sexualisierten Gewalt des Krieges und der indonesischen Besatzung mit dem
Kampf gegen häusliche Gewalt heute.

Vieles ist noch nicht aufgearbeitet, und bleibt unausgesprochen. Die psychischen und auch Existenz
bedrohenden ökonomischen Folgen der zurückliegenden Kriegsverbrechen an Frauen und Mädchen
reichen bis in die heutige Generation. Sie prägen unter anderem über die Normalisierung von
Gewalt in Beziehungen und die Kultur der Straflosigkeit das heutige Leben von Frauen in
Südostasien. Bisher wurde nahezu ausnahmslos keiner der Verantwortlichen für die
Vergewaltigungen in den Kriegen und in den Militärdiktaturen zur Rechenschaft gezogen. Viele
Männer werden als Helden der Unabhängigkeitsbewegungen geachtet – aber bisher hat keine Frau
eine nennenswerte gesellschaftliche Anerkennung des ihr widerfahrenen Unrechts bekommen oder
eine Entschädigung erhalten. Und, wie das Beispiel der Rohingya Frauen zeigt, wird heute immer
noch sexualisierte Gewalt systematisch als Kriegsmittel eingesetzt und wird die heutige Generation
von Neuem traumatisieren.

Dagegen entstehen heute interessante und hoffnungsvolle Allianzen. Die, alten‘ Frauen stehen auf
und brechen das Schweigen. Sie begegnen dabei jungen Frauen, die im Zeitalter der sozialen
Medien gegen sexualisierte Gewalt und Gender-Stereotypisierungen rebellieren. Auch Männer
werden einbezogen, die ihr eigenes Verhalten im Kontext einer hegemonialen Männlichkeit
hinterfragen. Doch es gibt noch sehr viel zu tun.

Wir wünschen unseren Leser*innen eine erkenntnisreiche Lektüre! Last but not least sei hier noch
auf die Ausgabe 4/2020 der südostasien zum Thema „Diaspora – Community beyond border“
verwiesen, für die potenzielle Autor*innen noch Artikel einreichen können. Hier geht´s zum call for
papers.
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Großen Mengen an Stacheldraht werden an einem Regierungsgebäude in Bangkok aufgestellt – als
Vorbereitung auf Proteste im Dezember 2013. © Kenneth Lu, Flickr, CC BY 2.0

Staatliche Gewalt und Rassismus sind auch in den Staaten Südostasiens allgegenwärtig. Während
Staaten vorgeben, mit ihrem Gewaltmonopol die Grundrechte der Bürger*innen zu schützen, stellen
sie dieses Gewaltmonopol oft systematisch in den Dienst von Kapital- und Machtinteressen der
wirtschaftlichen und politischen Eliten. Die Gewaltenteilung innerhalb des Staats ordnet lediglich
die Aufgaben zur Aufrechterhaltung des Status quo zu. Dass Gerichte oder Polizeieinheiten im
Zweifel die herrschende Klasse verteidigen, wird in dieser Ausgabe der südostasien äußerst
deutlich.

„Die moderne Staatsgewalt ist nur ein Ausschuss, der die gemeinschaftlichen Geschäfte der ganzen
Bourgeoisklasse verwaltet“, brachte es bereits Karl Marx auf den Punkt und betonte zugleich: „Die



politische Gewalt im eigentlichen Sinn ist die organisierte Gewalt einer Klasse zur Unterdrückung
einer anderen.“ Somit erleben Arbeiter*innen, Aktivist*innen, Gewerkschafter*innen und weitere
zivilgesellschaftliche Akteur*innen staatliche Repression, wenn sie sich gegen die vorherrschenden
Ausbeutungs-Zustände wehren. Wer diese Zustände thematisiert und bekämpft, wird auch in
Südostasien immer wieder zur Zielscheibe und ist von Kriminalisierung und Gewalt bedroht.

Durch die Sichtbarmachung einer digitalen Mediengesellschaft erscheint rassistische staatliche
Gewalt heute oft unmittelbarer und präsenter als zuvor. Dabei handelt es nicht um ein neues
Phänomen. Wirft man einen Blick in die Vergangenheit von Südostasien wird schnell klar: Staatliche
Gewalt und Rassismus haben System; und dieses ist – wie im gesamten Globalen Süden – eng mit
der kolonialen Vergangenheit verknüpft (vgl. dazu Ausgabe 3/2021: Kolonialismus in Südostasien).
Mit der Verbreitung des kapitalistischen Systems in Südostasien durch den Imperialismus der
westlichen Nationen fanden auch seine gewaltsamen Unterdrückungsmechanismen Einzug in die
Gesellschaften – und prägen diese bis heute.

Rassismus diente und dient als Herrschaftslegitimation und als Instrument zur Spaltung der
unterdrückten Klasse. In Südostasien sind insbesondere indigene Bevölkerungsgruppen und/oder
ethnische Minderheiten immer wieder von struktureller Gewalt und Marginalisierung betroffen. Die
Nutzung und Kontrolle von Lebensräumen und Rohstoffen durch Staaten und wirtschaftliche Eliten
sind Ausdruck der kolonialen Strukturen und kapitalistischen Machtverhältnisse, die die
Nationalstaaten bis heute prägen.

In dieser Ausgabe der südostasien beschäftigen wir uns mit den verschiedenen Formen und Ebenen
von staatlicher Gewalt und Rassismus in Südostasien. Dabei schauen wir näher auf die Institutionen,
Akteure und Strukturen, die das System gestaltet haben und bis heute ihren Einfluss darauf
ausüben.

Ein prominentes Beispiel ist die direkte brutale Gewalt von Militär- und Polizeiapparaten, wie etwa
im so genannten ‚Krieg gegen die Drogen’ auf den Philippinen. Dazu schildert uns Josh Makalintal
in seinem Artikel, wie die Repressionsmethoden der Duterte-Regierung zur Unterdrückung
politischen Widerstands genutzt werden und beleuchtet ihre Ursprünge im Polizeiapparat der US-
Amerikanischen Besatzung. Im Interview mit Jeremy Kuzmarov erfahren wir mehr zu den durch
die USA implementierten Sicherheitsstrukturen in der Region und ihren rassistischen und anti-
kommunistischen Ursprüngen.

Jemma Purdey erläutert im Interview, wie sich der in den kolonialen Strukturen verwurzelte
Rassismus und die Gewalt gegenüber ethnischen Chines*innen in Indonesien durch die Geschichte
des Nationalstaates bis in die Moderne zieht.

Neben brutaler physischer Gewalt existieren auch andere Formen der Gewaltausübung. So sprechen
Gerichte ‚Recht’ häufig im Interesse von Regierungen, lokalen Eliten und Unternehmen. Aninna
Aeberli gibt uns kritische Einblicke dazu, wie rassistische Narrative gegen ethnische Minderheiten
im Bundestaat Sarawak in Malaysia bis heute Landraub legitimieren und die Betroffenen politisch,
ökonomisch und sozial massiv unterdrücken.

Trang Vu setzt sich mit den Erfahrungen von Frauen auseinander, die von sexualisierter Gewalt am
Arbeitsplatz betroffen sind. Das Beispiel zeigt, wie fehlende staatliche Schutzmechanismen und
nicht ausreichende Gesetzgebung systemische Gewalt und Unterdrückung begünstigen können.

Es gibt jedoch eine Antwort auf staatliche Unterdrückung und die heißt: Solidarität und Widerstand.
Wie beispielsweise Gewerkschafter*innen sich gegen ausbeuterische Unternehmen mit Streiks zur
Wehr setzen, erfahrt ihr von unserer Autorin Trisha Adelia.
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Diese und weitere Artikel mit verschiedensten Blickwinkeln auf Rassismus und staatliche Gewalt
stellen wir in der in den nächsten drei Monaten fortlaufenden Ausgabe für euch zusammen. Wir
wünschen eine erkenntnisreiche Lektüre und weisen zudem auf die danach folgende Ausgabe
1/2022 der südostasien hin. Zum Thema Zeitgenössische Kunst in Südostasien können potenzielle
Autor*innen noch Artikel einreichen. Hier geht’s zum Call for Papers.

Das Redaktionsteam

zur Ausgabe
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